
LeO Karrer Bekannt ist die Erzäahlung ber UuUrs Potemkın, der ach

„‚Kıirche auf dem der Eroberung der Krım seine Kaıserıiın Katharına 11
Urc chnell aufgebaute Dortfer un! Kulissen ber denLand‘‘ ein

Potemkiınsches wahren Zustand der Verhaltnisse auschen un! da-
UrCc eın alsches Wunschbild vorzusplegeln versuchte.or Konnte INa nıcht auch bezugliıch des kırc  ıchen Lebens
der Scheinwirklichkeit Potemkiınscher Dorfer erlhegen,
wollte INa  ) 1m Gegensatz den verstadterten onen un!
Großstadten wenıgstens auf dem Lande VOIN der Konser-
vlerung eiINeTr kırc  ıchen Idylle Oder VO  - eiıner vermeınt-
lıch heılen Welt kıirc  ıcher Inseln ausgehen?

Was ist die ‚„‚Kirche Es stellt sıch er die Frage, Was INa  e mıiıt ‚„‚Kirche auf
auftf dem Land*®®? dem Land*‘‘ genauerhıin meınt, Was S1e ist und welchen

Weg S1e einschlagen soll Man ann sıch el auf die
orm eINes Dorfes bezıehen, das entiernt Ballungszen-
tren un:! großen Stadten eine uüberschaubare Kommune
darstellt, ın der dıie bauerliche Bevolkerung zurückgeh
und die Entfernung ZUT Arbeıt un Bıldungseinrich-
tungen viele Arbeıtnehmer un Schuler Pendlern
werden aßt 1ne davon abweıiıchende orm egegne
uns 1ın den Ballungsgebieten un:! den Agglomeratıonen

die Großstadte, sich Einheimische un! ugezoge-
finden, die Geschlossenheıt der Gemeıinde weıtgehend

abgebau un: bildungsmaßig, wirtschaftlich un! VeIl-

kehrstechniısch eın Verbund mıiıt der nahen TOB-
stadt auf- un ausgebaut worden ist Iypısıerungen S1INd
nıcht unbedenklıich, weil S1Ee dıe Detaıiıls unıformleren.
Zwıschen beıden enannten odellen g1bt eSs namlıch
ahlıge Mischformen VOINl „rurbanen‘‘ Bevolkerungszo-
Nell. Überdies konnen TrTemdenverkehr un:! Zweitwoh-
nungen das iıld eıner idyllıschen Landschafit oder eıner
ehedem geschlossenen orfgemeinschaft adıkal VelIl-

andern.
Die Schwierigkeıt, den „landlıchen Raum‘‘‘1 prazıse
umschreıben, verrat hintergrundig Schon den Prozeß, der
nıcht NUuLr das ıld der un der verstadterten Bal-
lungsgebiete umgestaltet hat, sondern MbDruche großen
Ausmaßes auch „„auf dem Land‘‘ ın dıe Wege geleıtet hat
Stichworthaft sSe1 NUuLr dıie Abnahme der bauerlichen
Bevolkerung erinnert, den Funktionsverlust der and-
Llichen Gemeinde UrCcC. Kommunalreformen (insbeson-
Vgl uch das Schwerpunktheft ‚„‚Pastora. 1mM laändliıchen Raum Dienst

der and- un! Stadtbevölkerung  e Dıakonla (1979), eft Z hıer
reıd, Stabilıtat und andel der Kirchlichkeit der Lan:!  evolke-

rung, O., 101 SOWwl1e den Tagungsbericht uber ‚„„‚Landpastoral. Dienst

Wıen 1982
den Menschen ın Land un! Stadt‘“ hrsg. \ Wıener TNaAarTIteT,
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ere ın der Bundesrepublik Deutschland, aber auch
anchen Teıilen Österreichs), Was VOTLT em die Schulen,
dıe Verwaltung un ZU. 'Teı1l die sozlalen Einriıchtungen
auf e1INe hohere ene abgesogen hat; des weıteren S@e1
erinnert die zunehmende Mobilıtat, die Fern_s_teue-
rung des Dorfes UrCcC edien und Kultur SOWI1E nde-
rungen UrcC polıtıische un wertmaäaßige Einstellungen,
dıie uberwiegend ın der vorkommen un zusehends
das Verhalten auch auf dem Land normieren. e1 ist
nıcht ubersehen, daß sıch das Gefalle zwıschen
un! Land ausgleicht, W ads die Veräanderungsprozesse De-
uglıch Wertorientierung SOWI1E dıe pragenden Eıinflusse
fur Ehe, Yamiıilıe, Glaube und Relıgion Eeirı

Keın General-Model Von einem olchen 1U sk1ızzenhaft enannten Hınter-
eiıNner andpastoral grund her wIrd INa  - nıcht VON einem General-Model

eıner Landpastoral Oder VO  - einem uberall gultigen Kon-
zept der „Kırche auf dem Land‘‘ ausgehen durtfen. 1el-
mehr rgeben sıch fuüur die Kırche viele dynamısierende
Herausforderungen, dıie 1mM Schnittpunkt ancher 1der-
spruche oder gegenläufiger Tendenzen liegen
Be1l em vorsıchtigen Abwägen eıINerTr Sıtuation, deren
vilelfaltige Bewegungen un uneıinheitliche Tendenzen
sıiıch nN1ıC. 1ın einseltigen Analysen oder einaugiıgen odel-
len andıgen Jassen, ist der Tatsache echnung tragen,
daß dıe sogenannte moderne Entwicklung 1M reli1g10s-
ethischen Bereich auch auf dem Land Einzug gehalten
hat. Der Prozel3 mag siıch ın abgeschwachter OTrM voll-
ziehen. ber die Beteiligung kırc  ıchen en und
der Einfluß des pfarreilichen Festkalenders, des Kırchen-
Jahres un der Vereine en auch auf dem Land zuruck
Das auswahlchristliche Verhalten, die ntfremdung g e
genuber der relıg10sen Deutung des Lebens un:! die Di1-
stanzlerung VO den ethıschen Normen der Kıirche (etwa
1mM Bereich VON Ehe und amılıe kennzeichnen auch das
Verhalten der Kırchenmitglieder auf dem an uch
S1Ee sSınd zunehmend gepragt VO Meınungspluralismus
un VO  ) der Differenzierung DZWw Sakularısierung NSe-
L1eTr Gesellscha
Eıne Pfarreı NU.  9 die be1 olcher achlage nach dem Mu-
Ster der versorgenden Betreuungskirche funktionie-
Ie  5 versucht, WITd ohl oder uüubel ihre Grenzen stoßen
un! mıiıt dem Zerfall ihrer herkommlichen Seelsorgeme-
thoden und ‚„Instrumentarıen‘‘ konfrontiert (wıe schon
der Priıestermangel zeigt, enn Vorerst werden VOT em
dıe kleineren Landpfarreien nıcht mehr „besetzt‘‘). Über-
1eSs mussen dıe Erfahrungen ancher Stadtpfarreien,
da ß ugezogene dQUuS katholısch-landliıchen Gebileten ent-
weder nıcht oder MUL: fur kurze eıt auftauchen, ZU.
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achdenken reizen. SO stellt sıch auch fur dıie Pfarreı auf
dem Land die rage, WI1e S1e die ursprungliche erufung
der Christen auch kırchlich-gemeindlich nımmt,
WI1Ee S1e VOoONn eiıner pfarrerzentrierten Betreuung einem
VO vielen wahrgenommenen un! getragenen Gemelin-
deleben findet un:! WI1e S1e Raum un Klıma chaf{ft, daß
sıch dıe Menschen auf dem Land dem Lebensentwurf
Jesu aussetfzen un! sıch auf dıe ‚„‚Dienstanweisungen
Gottes‘‘ pra.  ıscher Soliıdarıta un! 1e einlassen.

Keıiıne ber- Diesem nlıegen WITd ohl aum entsprechen se1ın,
programmılerung WEln INa  - unbesehen Stadt-Modelle kopıiert, indem INa  -

vliele Arbeıtskreise un:! Gruppen aktıvlert SOWI1Ee DausSeCcN-
10s Programme un Bıldungsveranstaltungen fur andere
organıslert, die womoglıch auf uberpfarreilicher ene
entworifen un koordinilert werden. DiIie gegenseıtige
Kontrolle 1mM Dorf, die Z eıl Jahrhundertealten Brau-
che un ITradıtionen oder das Freizeitproblem der
Landwirte fuhren solche Anstrengungen eher einem
sehr ‚„„‚zahen‘‘ rgebnıs bensowenig helfen kademı-
sche Patentrezepte, die aum dıe ortliıchen Verhaäaltnisse
kennen oder dıiıe Lebensbedingungen eiıner Regıon Ooder
eiınes landlıchen Gebiletes berucksichtigen Es macht E1-
NenNn großen Unterschied, ob ES sıch el Kirche auf
dem Land In der Dıaspora Norddeutschlands, 1M Osterrel-
chıschen MuhlvJaerte oder ın den Tourısmushochburgen
des Berner berlands Oder Tıiırols handelt

Eiınladende ndererseıts ist der menschlich doch wichtige Aspekt
Überschaubarkeit nıcht ubersehen, daß die landlıchen Gemeinwesen

eiINe Überschaubarkeit un! Unmittelbarkei ermog!lı-
chen, die INa ın stadtıschen Grebleten oft UT muhsam
aufzubauen vermasg. Im orf kennt an nıcht 1U die
Funktıion des Mıtburgers, sondern oft doch auch sSseınen
Lebensweg bıs ıIn die Attıtuden hıneın, seine Famıiılienver-
haltnısse, SEe1INE Starken un chwachen Man kennt sıch
zuweılen bıs ZULI nbarmherzigkeıt Der einzelne Mensch
erlebt sıch dadurch aber auch einer Dorf-Gemeinschaft
zugehorıg, OZzZUuSagen ause  .. Nachbarschaften Oder
@(Juartıervereıne rgeben sıch unmittelbarer. Wırd da-
UrcC nıcht eın pastorales Grundanlıegen exemplarısch
deutlich un offenkundig gemacht, das auch die großen
Stadtpfarreien ZU achdenken brıngen MUu. DbZzZw auf
eın Prinzıp des gemeıindliıchen Lebens aıufmerksam
macht? Gedacht ist el dıie Überwindung VOINl An-
onymıtat un dıe OT fur uüuberschaubare (emMeılındeflfor-
INenNn un! -strukturen, ın denen uUure Gemeıinschaftsbil-
dung Kommuniıkatıon un Bezıehung (Kennen-Lernen)
moglıch werden. Damıt ang auch die Spannung ZW1-
schen Volkskirche un! GemeLindekirche
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uch fur die Kırche auf dem Land WIrd VO zukunftssi-
cherndader Bedeutung se1ın, da ß S1e 1n ihren getauften un
gefirmten 1edern lebendige Gemeinde wırd un: sıch
nıcht sehr auf alte Tradıtionen un Stutzen außerhal
der Kırche verlaßt. Die Frage ist NUL, ob S1e 1es Pprımar
UrCc dıe ıvlerung vleler Gruppen un UrC eın
sıg-rastloses Gemeindeprogramm erreichen versucht
oder auch Urc eine sensıble und aufmerksame Beruck-
siıchtigung der menschlichen un gesellschaftliıchen Ial
bensbedingungen un der lebendigen Tradıtionen VOI

Ort Kırche auf dem Land ist unmıiıttelbarer ın der Offent-
1C  el un 1m eschehen der Landgemeınde prasent
un: ın den Alltaäglıchkeiten konkret. Dies annn Belastung
se1ın, ist aber auch Chance

Spannung zwıschen Fur dıe pastorale Praxıs un Reflex1ıon SOWIE fur die
terriıtorlaler un: kirchliche (Personal-)Planung Sind damıt weıtere Span-
kategorlaler Pastoral nungsfelder angesprochen, dıe wenıgstens als Problem-

anzeigen Erwahnung finden sollen. Die Frage ach der
‚„‚Kırche aufdem Land‘‘ nthalt auch dıie Fragen ach dem
Verhaltnıs VON terrıtorlaler un:! kategorılaler (Spezılalı-
sten) bzw ach fMachendeckender oder schwerpunkthafi
ansetzender Pastoral.
MT die Standesseelsorge, durch die erbande die auf
dem an oft och erstaunlıch vıiele Miıtglıeder, WenNnn

auch nıcht ‚„„Aktıvısten‘““ verzeichnen) un durch die Bau-
ernseelsorge, die praktısch doch VOIL em Bauerinnen-
seelsorge WarTr un 1st, SOWIE Urc dıie uberpfarreıiliche
Jugendarbeı us  < hef ırche auf dem Land neben der
herkommliıchen Pfarrelarbeıt oft auf eiıner zweıten cNnNlıle-

Die gegenwartigen Tendenzen scheinen eher wıeder
aut eiINeEe StTarkere gemeındlıche „Integration‘"‘ diıeser p -
storalen Aufgabenfelder hınzuwelsen. aTralle azu sınd
dıe Brauche un!: ‚„‚ L1Tradıtıonen  .6 un! der andel
Oder Neuaufbruche ın der Volksirommuigkeıt sehen?2
Es WAarTre bedenklıch, diıese anomene un ntwıcklun-
gen samııt un sonders NUur abschaätzıg als das nostalgısche
Wiıederautfleben popularchristlicher Elemente bewer-
ten, dıe einem progressıven, gesellschaftspolitisch aktı-
Ven un zukunftstrachtigen emeındemodel egenuber-
este wurden. 116e sıch darın eventuell eine el1g10s1-
tat Ausdrucksformen, dıe emotıonal un 1m konkreten
Er-Leben der Menschen geerdet Seın wollen un! sich
nıcht alleın ın den Zielsetzungen auf aktıves kırc  1CNes
en un auf eiINeEe Praxıs 1m gesellschaftlıchen un!
zıialen Kontext hın erschopfen MoOochHNtien ahe den

Vgl Bommer, Dynamıische Gemeilnnde un! Volksirommigkeıt, 1n Dıa-
konla 13 (1982), 101-111; He1ım, es und rel1g10ses Tauchtum,
1n Dıakonla 16 (1985), 107—-110
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Menschen un ihren Erfahrungen he1ßt nıcht alleın Aus-
rıchtung auf zıielgerichtetes pastorales bzw sozlales Han-
deln, sondern ebenso ahe un! Verankerung n den Be-
findlic  eıten un Bedurftigkeıten, ın den offnungen
un Angsten SOWI1E ın den lebendigen ymbolen der Men-
Schen Wenn solche Erfahrungsnähe un! solche trOo-
mMmMungen un:! Tendenzen nıcht subjektıv versanden (Z
UrCcC Abwandern ıIn Sekten) oder 1M kıirc  ıchen Nıe-
mandslan veroden sollen, ann stellt sıch fUur die Kırche
auf dem Land erst TeCcC die rage ach eiıNner lebendigen
un! auf dem glaubwurdıgen Zeugn1s vieler Chriısten auf-
bauenden Gemeinde.

Subsidıiare diıesem nlıegen durch reglonalısıerte Pastoralkon-
Z UrCc rundungen V OIl Pfarrverbanden Oderder Regıon
UTrC dıe ScChon katastrophale Verdunnun.: des Seel-
sorgerpotentilals entsprochen werden kann, ist mehr als
Taglıc. Naturlich konnen überpfarreiliche Zusammen-
arbeıt un! Koordinatıon (ın der Schwelz spricht INa 1mM
kleineren ahmen VO  5 Sektorenpastoral oder -

nıger technısch VO  - ‚„„‚Patenpfarreı1‘‘) ın der ugendar-
beıt, 1mM Bereich der Katechese, der rwachsenenbildung,
1ın der Chulun. VO Mıiıtarbeıtern us sinn voll Se1InN. Be-
en  TE werden S1e jedoch, WenNn S1e ZUL Ersatzebene fur
dıe VOTLT Ort nıcht mehr prasenten Seelsorger werden un!
WenNn S1Ee nıcht Ppr1mar das gemeindliche en Ort
schutzen un! stutzen Insofern sınd kritische niragen
gegenuber pastoralen Überlegungen anzumelden, dıie mıiıt
Vorbehalt gegenuber eiıner sogenannten flachendecken-
den Pastoral (was ist das eigentlich?) Oder unfier dem
TUC des Priestermangels sıch alleın auf zentral organı-
s]ierte un!' damıt geographisch punktuell wirkende aSsStiOo-
ral konzentrieren ochten Dıie Losung ist onl aum ın
einem alternatıven „Entweder Od  .6 finden So ent-
Ppupp sıch dıe rage ach der ırche auf dem Land VOI

olchen Erorterungen un Hintergrunden her ebenfalls
als eiINne rage ach den Bediıngungen un Dimensionen
eiıner lebendigen Gemeıilnde schlechthıin

fur lebendige Regionalısıerungen, Pfarrverbande, zentralisıerte un
Gemeıinden spezlalısıerte Seelsorge garantıeren vielleicht das Überle-

ben der Institution, begunstigen aber eher eine kirchliche
Konsum-Mentalıtat, dıe immMer weniger Menschen
sprıicht un: erreichen annn OÖhne entsprechende g —
meıindliche Verankerung 1M Erleben un:! ın den eraus-
forderungen der jeweılıgen Bevolkerung annn auch Kir-
che auf dem Land untie der and einem Potemkın-
schen orf erblassen
ber lebendige Gemeılınden grunden ın der ahe den
Noten un Freuden bzw Erfahrungen der Menschen un
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ın der offnung, dıe VOINl esSus VO Nazaret ausgeht un!
der die Christen 1M Vertrauen auf das Wort un den

Weg Jesu STEeis Ne  _ aufbrechen durfen Daß sıch 1es
1imMMmMer wıeder schenken kann, dafur SInd auch VO den
kırc  ıchen Entscheidungstragern mutigere Schritte als
bısher erforderlıch, WenNnn WITL . auf der einen Seite
den Mangel Seelsorgern un:! auf der anderen Seite
die große Zahl der auch ZU. pastoralen Dıenst bereıten
Frauen und Manner denken. In diesem umfassenden ınn
mahnt das ema „„‚Kırche auf dem L dt( nıcht weniger
unmıiıttelbar, herausfordern: und eindringlich als die
Kırche ın der

ert chneılder Wahrend der nachfolgende Be1ıtrag zZU ema andseel-
Erfahrungen un Anregungen auUusS dem bayrıschenStichwort:

Landpastoral Raum zusammenfa t UN! reflektıert, er ıer eın Seelsor-
CT eıner westfälıschen (remeınde seı1ıne Sorgen mı1t der
Entwiıcklung des Landes, den TOblemen se1ner Men-
schen, dem weırthın eher osen Eınsatz der Kırche mit,
Unı schreıbt vDO  S se1ınen Traumen un offnungenfür
ern erneuertes Land, das nıcht mehr NLÜ als nostalgıscher
Spıelgarten der Städter angesehen wırd. Wıe Schulz
mocCchte uch Schne1ıider se1ne krıitıischennfragen zZzU7Tr DISs-
kussıon tellen red

Vorbemerkungen Wıe Stichworte ın eiıner Dıskussion haufiıg nregung fur
weıterfuhrende und detaıllierte Untersuchungen seın
konnen, ıll ich die folgenden Überlegungen verstehen
Ich bın el welı erkenntnisleitenden Interessen g..
folgt Eınmal ı1l ich versuchen, ber das Stichwort mıt
vielen Betroffenen Taktıkern un: wı1ıssenschaftliıch O
tıgen 1Ns Gesprach kommen, we:il ich der Ansıcht bın,
dalß die eıt der großen Entwurtfe un Modelle ın der
praktıschen eologı1e Voruber ist und stattdessen die
vorsichtige, mehr tastende UuC. ach immer wıeder
korrigıierbaren Praxıstheorien angebrochen ist Zum —
ern bın ich selbst Seelsorger 1ın einem landlıchen Gebiet
un sehe mich un! dıe Menschen der Gemeıinde, mıt der
ich arbeıte, tagtaglıch VOT Fragen gestellt, auf dıie ich al-
leın keine Antwort finden ann un mittlerweiıle auch
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